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we) I~ ·!_ene~1 Theile ?es ~lih_riseben ~~ch.landes, 
d ehe~ nordheh von der :".'tadt Olmntz, dann nsthch rnn 

1 e~ Station flt)m;.tadtl der miihriselH<chJe;;ischen Ccntral-
1a n und der :o'taclt Lieliau etwa :1. re"peetive 7 km 
:n~fernt. liegt. und \YClehes bi"hrr keinen Bergbaubetrieb 
~11

1 ~llwe1sen hatte. haben die Herren Willibald J> o s s e 1 t. 
j~c n~ferhruehbesitzer. und Fr:rnz K n pi d o. k. k. X otar 
b d Nadt Lieliau, im .Jahre l~~,; mit _\11,-d:111er und 
B~ eutenden ltpfern in den (;emeindcn "\ltendorf ·bei 
h aut~ch_ und Bernhau Gcricht~ltczirk Liebau. Bezirk~­
R~U.Ptmann~ehaft :o'tern lterg-. ~t·hiirfnng-en auf ~ilherhalti,!!"c 
waeierze nnterntinu .... en welcl1e at:('h Yon Erfolg- lieg-leitet 

ren. 1, 

lll Di~ beiden Zed1en hal1en je Yier einfache Grnben­
g ~a~sen: iil1erdies i"t da;; f;eJ;iN mit ~11 ge•ehlt•""en 
e agerten Frei~chiirfen gedeekt. 

Geschichtliches. 
Zeit ~-eher den Gang die~es Berg-haue:< in früherer 
~p . fehlen alle ge"ehiehtlichen _:\nhaltspnnkte. und wa" 
de~eiel! den "\ltendorfer anhelang-t. ~t• "d1eint man narh 
II 1d noch vorhandenen. nreinzelten kleinen Ping-en und „: en .zu urtheilen. iiher die Yer,.:uehe l1i" auf eine 
"' nz "'erm ·r· · k zu .. '." l!e 1ete Yon lti-21) 111 k:rnm hinausge ·ommen 

~ein · zud 1· l II d Rtr . h · cm teg-en alle die~e Pingen ausser 1a ) es 
- e1c en;: i d \" tl . '! .1 1· hekau ' 111 •.. er ächens de" derzeit m _.._ tenuur 
------ nteu erztuhrenden f;anges. 

'1 n· . 
1Jnd Hü lt er~ten Xai·hri.·ht~n hierüJ.H "· _l ~sterr. z~it;;,·hr. f. &·l"',:­

ttenwe,en", 1~~7. :'. 1~7. 

Dag-el!en muss in Bernh:rn in früherer Zeit em be­
deutend er Bergbau im Gange gewesen sein, weil zahl­
reiche Ping-en und Halden. Yon denen jedoch im Laufe 
der Zeit •chun Yiele Yerstürzt und Hrtrag-cn wurden 
~ind. noch immer l.1estehen. und weil man beim heutigen 
Hetriehe sow11h\ tlarhe Tagschiich;c. als auch ein tlaches 
f;rubeng-esenk angefahren h:tt. 

~ach der Zimmerun)! dieser :o'chiichte zu urtheilen. 
~eheinen die~e .ied•1l'h aus der Zeit der letzten. mit ganz 
unzureichenden (;e)Jmitteln in den Drei"siger-Jahren dieses 
.Jahrhundert" unternummenc.c \"ersuche. diesen alten 
nerghau wieder zu bclel1en. herzurühren. 

_\nderc thatsiil'hliehe Anhaltspunkte für das he­
deutende "\her die;:t's Berg-haue" wurden in neu~ter 
Zeit auf den :-;eJrnrfbauen g-efunde1~. wu man an einem 
Punkte in (·iner "ail!ercn Tiefe de" :-;d1urf,;ehachte' Yon 
ltt 111 auf einen alten Sehlepp.;ch:wht und :rnf Reste des 
Feuersetzen~ J!C"tu.;sen ist. während man an einem 
anderen Punkte .-clwn in -! 111 "ai)!erer :-;chaehttiefe ein 
altes. Hr:<tiirzte" Gesenke an)!etrotfen hat. und an einem 
dritten Punkte derzeit noch an der Aut')!ewiiltig-ung- eines 
alten. wrbrochenen :o'chaehte" ,g-earl.1eitet wird. 

Xaeh l'hr. Ritter d"E!Yert"" 1;e,.:chichtc des 
miihri,;ch-~chle:;ischen Bergbaues .-oll in Rudelzau~ welche 
l)rtsehaft circa -! km yon Bernhau entfernt liegt. einst 
Silberlier)!b:rn "betrieben worden sein. welcher aller Wal.-­
,.:eheinliehkeit nach nur durch die kriegerischen Ereignisse 
zum Stillstande gekommen ist: deun d~u; heutige Rudelzau 
ist eine neue Gründung- und e;; wurden in dessen ~iihe 
wiederlwlt \·ersehiedene Waffen etc. gefunden. wiihrcnd 



das alte Rudelzau au' der ehemaligen Berghauepochc 
nur noch in den einzeln stehenden Häusern. genannt 
Alt-l:udelzau, rnrtindig ist. 

Dass in ßcrnhau einst der Erzbergbau eine be­
deutendere Ausdehnung gehaht hahen muss, beweisen 
auch die :Samen einzelner Fluren und Thalgründe, als: 
„In den ;';chachten„, ,.In den ;';tuh\griinden", ,~Im 
8chmelzgrahen;.. ,~Am Zienherge;' u. A. m., und die 
ganze Lage der Ortschaft in einem ticien und schmalen 
Thale , die Yereinzelt und uft weit auseinander er­
bauten Häuser etc. deuten :111f eine hergmiinnischc 
Ansiedlung hin. 

Es ist eine Thatsache. da~s ~liihrcn überhaupt und 
i;peciell der (Jlmützer Krei..: wegen :<eines I:eiehthums 
an ~ilher und Blei, auch au Gold. seh1Jn ,-,,r vielen 
Jahrhunderten hekannt war. 

Als Bergbau !reihende BeYiilkerung "ind zu Anfang 
des 13. Jahrhunderts die J:heinliinder und tliimisehen 
Ansiedler genannt. und der reiche Bcrg.;;egen in ~lilhrcn 
und Böhmen unter Kiinig \Yenzel .·j· l'.!:>:1_ ist bekannt. 1; 

Die :-itadt ßaut,-ch. welche ni'1rdlich und circa -1 l:m 
yon der Ortschaft Altendorf entfernt liegt. haute schon 
im 1:! .. Jahrhundert auf Silher und fiihrt heutigen Tages. 
noch 8chlägel und Eisen im Wappen. ulnrnhl "ehon seit 
, iclen Jahren der Ber;::hau giinzlid1 ruht. ~-

W cgen ihres reichen unu ausgel>reiteten Erzherg­
l1aucs sinu n11eh die 1 ;el1irg„g-el!e1ulen vun Hang-enstein. 
J:limerst:1dr, (;o(d,;tein. ß1J„kowitz, :'ternberg, \Yisternitz, 
der sogen:mute Goldgrund . und üherhaupt die ganze 
an die Hcrr~cl1aft Freudenthal und das Fiir;;te11 thum 
Jägerndorf anstussende Gegend in alter Zeit hekannt 
und berühmt~ und es ist eine bekannte hi;;tori;;ehe That­
saehe, da.;;;; Kiinig Ferdinand der Erste unterm 8. ~lai 
154-2 für da.~ lfangensteiner Bergwerk eine au;; 111 Ar­
tikeln bestehende eigene Bergfreiheit und Ber;rordnung 
\erkiinden lies;;: ,, worinnen der \-urtreftlichkeit dieser 
(;ehürge he;;onder;; gedacht wird." ':, 

Bis in die neueste Zeit ~ind nur die Ilerl!haae auf 
(;o\d und :'ilher in Podhorz nächst Odrau der Franzi;;ci­
und ( :ros:;wi,.:ternitzer Gesellschaft hi;; zum .Jahre 1811 
l1ekannt, und im Jahre 1881 lJi\dete ;;ich au;; Fulnek eine 
f.\cburfge~elbchaft. welche die alten Bergbaue hei Podhorz 
zu gewältigen und in Betrieb zu ;;etzen beah;;iehtigte. 

Frägt man nun nach den l"r;;aehen de~ giinzlichen 
Erliegens dieser einst ;;o ertrag;;reichen und berühmten 
Bergbaue. so sind e;; im (~ro;;;;en und Ganzen genommen 
ähnliche. welche den griissten Theil des biihmi;;ehen 
Erzbergbaues am ~eh\u;;se de;; 113 . .Jahrhundert8 zum Er­
liegen brachten, und zwar waren diese theii;; äus;;ere, 
vorübergehende, a\;;: „Krankheiten i'Pest). Theuerung 
der Leben;;mittel . Kriege . meteorische Begehenheiten", 
theils innere, als: ., unzweckmä8sige Gesetzgehung. Mangel 

1) \"ide Christ. d"E 1 ,. er fs Geschichte des mährisch­
schlesischen Bergbaues. und Pcithner v_ Lichte u f e 1 s· Geschichte 
des böhmischen und mährischen Bergbaues. 

'l YideDr. F. C. Halla>ehka"s Chronik J,;rStadt Bautsch. 
') Yide Peithner '"·Lichten f .-1 s· Gt-~chi(·hte dt-r hühmL•chen 

und mährisehen &rgwerk.-. 

an dem nMhigen C'apitale, Mangel an den niithigen 
technischen und chemischen Kenntnissen". 

Geognostische und sonstige Gangverhältnisse. 
Die C'ulmformation de~ mährischen Hoehgehirges, 

in welcher die später genannten Erzgänge vorkommen, 
führt haupt;;ächlieh Grauwacke, fl-r:rnwackensandstein, 
Grauwackenschiefer; lluarzfels. Conglomerate und r eher­
gang;;thonschiefer. 

Die Grauwacke an und filr sich ist fest, zeigt 
deutliche :-iehichtung. i;;t von fcinkiirniger Struetur, ,-on 
grünlich - grauer Farhc und an den Bchiehtung;;füichen 
zumeist ri"1thlieh gestreift. Dieselbe g-eht hii utig in Grau­
waeken;;andstein und Grauwaekensehiefer von geringerer 
Festigkeit mit gleichfalls deutlicher :"chiehtung iiher, 
welche mehr h\ätterig-c :'truetur aufweisen. jedoch wird 
deren Farhe heller. zuweilen gelblich, ja fast wei;;s. 

lluarzfels und Conglomerate kommen ehenföl\;; ge­
schichtet nur untergeordnet vor: letztere führen kopf­
grusse I:o\lstüeke rnn weissen und schwarzen Quarz­
kieseln. 

Der lluarzfels hat eine schmutzig - weisse, auch 
gelbliche Fiirliung, wiihrend die ('ongfomerate wegen 
ihrer Hrschiedenartigen Einlagerungen ein ganz buntes 
Aussehen halien. 

Der reberg:rngsthonschiefer streicht parallel mit den 
Grauwaekensehiehten, ist sehr deutlich geschichtet, ,-on 
blätteriger Struetur, zeigt eine blaue, graue , gelbe und 
zuweilen riHhliche Färbung und i~t zumeist weehsel­
lagernd mit der Grauwacke und deren [ebergang:>· 
;;ehichten. Derselbe wird in Tag- und Gruhenh:111en 
gewonnen und in verschiedenen mehr- oder minder­
werthigen 8orten al;; Dachschiefer rnn guter Qualität in 
den Handel gebracht. In demselben kommen viele und 
zahlreiche schöne und wertln-ulle Ptlanzen:1hdriieke und 
sonstige Fossilien rnr. • 

Die einzelnen Cebirgssehichten streichen YOll ~"\\ 
nach XO und fallen unter einem Winkel \"Oll 1)1)-10° 
gegen XW ein. In der füge! jedoch \-ertliichen die 
Schichten des [ebergang;;tbonschieft>r,; etwas steiler -
1Jis unter einem Winkel von !30" - als die der Gr:1u­
w:1cke und deren r ebergiinge. 

Die lJisher bekann-ten - erzfiihrendeu Giing"e durch­
setzen quer die ~chiehtung des :Xehengesteines _und 
setzen aus der 1 ;rauwaeke in den r eberg:mgsthonscb1efer 
und aus diesem wieder in die Grauwacke und deren 
l"ebergangsgesteine iiber. 

Die Erzgiinge selbst streichen im Allgemeinen '"o.n 
SO nach XW und fallen unter einem Winkel rnn i"5 bl5 

78° nach :-i'11- zumebt reehtsinniseh mit dem (;ebirg-5
• 

gehänge ein. Die bisher hekannten Erz"'iinee zeigen 
- - "' ~ t 

sowohl am Hangenden als auch am Lie"'enden ein den -
liebes Saalband, sind O.::? m bi;,i 1.0 111 ;iiehtig. führen 
als Ausfiillung;;masse vorherrschend Quarz, Eisenock~~ 
und als zufällige Beimengungen Kalkspath. C ebergan:;_ 
thonsehieferstiicke und IJeim Durchsetzen im [ebergan„· 
thonschiefer ;;e\lJst graphiti>rehe ße;itandthei\e. d" 

\\-llhrend nun einerseit.'! im Altendorfer Re,·iere 
16 
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Ausfüllungsmasse des bisher bekannten erzführenden 
Ganges aus mulmigem, weissem Quarze besteht, in 
welchem der Bleiglanz theils derb und knollenförmig ein­
gelagert ist, theils aber auch als feiner Schlich die 
quarzige, lettige Ausfülluugsmasse impriil?'nirt, zeil?'en 
andererseits die beiclen bisher bekannten Erzgänge des 
Bernhauer Revieres als Ausfüllungsmasse auch ~uarz 
Yon hell-weisser bis gelblich - weisser Farbe: derselbe 
ist jedoch fest zumeist mit dem Bleiglanze verwachsen, 
und letzterer tritt in Knollen, auch krystallisirt in 
Würfeln von bedeutender C:rösse auf, und die einzelnen 
Schnurchen des Bleiglanzes erscheinen hier in der Aus­
füllungsmasse nicht ~ls Schlich, sondern derb und fest. 

Dass die Ausfilllungsmasse im Altcndorfer Heviere 
nur mulmig und mild erscheint, hat seinen Grund darin, 
d3.'ls der erzführende Hang im Stollenhorizonte nur etwa 
15-16 m unter dem Hasen angefahren worden ist, und 
dass die s!lmmtlichen Tagwll.sser aus dem höher gelegenen 
~chieferbruche im Gange selbst dem Stollen zusitzen. Es 
~st jedoch zweifellos, dass diese milde Ausfüllungsmasse 
in. grösserer Tiefe ebenfalls compact und fest rnrkommen 
wird, was auch durch die etwa 9 m unter der :'\tollen­
so_hle geführten Ausrichtungsbaue zum Theile schon he­
W1esen ist. 

Im Bernhauer Tieviere dagegen l1at man mit den 
Aufsehlilssen bereits eine saigere Tiefe von 18-tiO m 
unter dem Hasen erreicht. 
R . Die . einzelnen Bleiglanzknollen kommen in beiden 

eneren m der Grösse von ,::,o_ 3•JO 111111 s und darüber. 
Und im Gewichte von 2 bis 200 l.:g als ganz reine !"tuf­
~rze Yor , uncl sind mit einer weisslieh - lettigen Ein-
üllung umgeben. 

.A Remerkenswerth ist noch, d:1ss der Rleiglanz im 
f ~tendorfer J:eviere rnn etwas dunklerer Farbe auf 
riseher Bruchfläche und ,·on l1liitteriorer ~tr1:etur erseheint. 
~~hrend derselbe im nernhauer He~·iere rnn lichter. fast 
~1 bergrauer. gllinzender Farbe. dieht und krystalliniseh 
~~' was jedenfalls in dem g-riisseren Silhergehalte der 

Ier mit und in dem Bleig-Innze selbst at;ftretenden. 
~~derwei~igen E~ze seinen Hrund hat. denn wiihrend im 
E tendorter Henere. re:>p. auf dem hisher angefahrenen 
~rz~ange nur Oriinbleicrz als Zersetzung:>produet gefunden 
P. ur. e, habe ich in den Erzen der (ii1nge des Bernhauer 
b•;viere~ Hothgi!tig- und Weissgiltig-Erze mitten in den der-

n Bleiglanzknollen und Würt'eln eino-ewachsen gefuuden. 
Die bisher angefahrenen Kliif~ haben eine theils 

(!Uarzi cre . · f, ] . 
g lhe "' ,' "emg este Ausfüllungsmasse nm se 1mutz1g-
u:d r. f ~rbe ! theils ist dieselbe aber auch rnn lettiger 
!? • sch1efenger Struetur und ,·on grauer Fiirbung. 
. enuse~t zuweilen mit Eisenoeker. 
de Die meisten der bisher bekannten Klüfte verwerfen 
di n ~~ng n~1r um seine Mächtigkeit • und es betr'.igt 

e grosste bisher ausgerichtete,. erwerfung bloss etwa 1 m. 
~a~g-~n ~ommen !11ehrfaeh fiangessehleppu~gen rnr. 

h 13 b~~ :Streichen dieser Klüfte geht zume1~t n~~h 
nach \\~i; 11 14 • und deren YerftAehen beträgt oO- d:' 0 

est. 

Gangtrümmer sind bisher nur drei, und zwar bloss 

im Beruhauer I:e,·iere bekannt. Dieselben haben eine 
quarzige Am;füllungsmasse Yon hellweisser Farbe, streichen 
zwischen h 12 his h 13 und wrflächen unter einem 
Winkel von til-73°. Beziiglich ihrer Erzführung sind 
diesell.ien lJishcr noch zu wenig untersucht. 

Derzeitiger Aufschluss unii Grubenbetrieb. 
a1 Im Altendorfer He,·iere. Mit dem zur 

Wasserliisun;::- des am steilen Uebirgsgehäng-e höher 
gelegenen Schieferbruches bestimmten, etwa 1-8 m über 
dem niedrigsten Wasserspiegel des hier rnrüber tliessen­
den Odertlusses südlich \·on der Ortschaft Altendorf und 
etwa 1 km von derselhen entfernt gelegenen Stollen 
(später Willibald-Stollen geuannt,1 wurde in einer Ent­
fernung ,·on 13 m vom ~tollen-Mundloche ein erzführen­
der Gang im i · ehergangsthonschiefer, welcher bei voll­
zogener Freifahrung ,, Willibald-Gang" benannt wurde, 
angefahren und derselbe seinem Streichen nach aus­
gerichtet. Derselbe streicht nach h 20 8°, verftächt unter 
einem Winkel von 15 u rechtsinnisch zum Gebirgsgehänge 
nach SW, und ist tl.li m lJis 1 m mächtig. 

Bisher wurde derselbe nach h 20 8° gegen XW 
in Urauwacke auf ill,5 m Länge. und naeh h 8 8° gegen 
~O fast nur im Cebergangsthonsehiefer auf 38,5 m 

t aufge„chlossen. 
)lit dem gegen XW getriebenen Feldorte wurden 

jedoch ,;odann zwei parallel streichende, stehende Haupt­
kliifte. welche nach h 2 1° streichen. angefahren, welche 
zusammen über 1 m mächtig und mit gelblieh-weissem, 
mittelfestem tluarze, Talk, Ocker u . .A. ausgefüllt sind, 
und "·eiche .iedenfall~ eharakteristisehe und Hauptklüfte 
für da" hiesige Erzre,·ier sind. Diesen Klüften naeh 
wurde auf eine Länge vun 12.5 111 Yorgebrochen. der 
Weiterbetrieb jedol'h sodann rnrläurig eingestellt. 

Zur Deurthcilung- der Erzführung wurde der 
Willihald-Gan!?' weiter ~-4 m über der Stollf'niirste mittelst 
Fir:;ten„tra~sen. und weiter mit einem Ge;;enke von 9 m Tiefe 
unter der Stollen:<ohle im Xi,·eau des Oderflussspiegels 
i'treiehend untersueht. und-Je;;sen Erzführung anhaltend 
und iilmlich der des :'\tollenhorizontes befunden. 

Wie schon erwiihnt. zeigt sich die Gangausfüllung;;­
ma,.;se hier mürhe und mulmig. e~n;;o ist das Han5end­
gehirge st;1rk waii,;erlässig und druekhaft. und der eigent­
liche Aufschluss in die Tiefe kann des nahe gelegenen 
Odertlusses we_g-en nicht foreirt werden, wesshalb es rath­
sam ersehien, den Willibald-Gang vorerst streichend in 
grösseren Entfernungen mm Willibald-St-Ollen sowohl 
gegen :::\ \\" als auch gegen 80 zu ersehürfen und aus­
zurichten. Zu diesem Z"\\·ecke wurde da.;; Abteufen eines 
Sehurfschaehte,.:. 434 m slihlig gegen NW vom Willibald­
Stollen entfernt. begonnen. der 81.5 m saigere Teufe bis 
:rnf die Willibald-Stollensohle einbringen wird. Da das 
(iebirge mm Anstande des nordv•estliehen Fe'.dortes im 
Willihald-Stollen bis zum Sehnrfsehaehte durehgeb~ds 
aus Grauwacke besteht, so ";rd das Anfahren des 
fianges in diesem Sehachte einen vortrefflichen Auf­
sehlus.'> über das ,-erhalten des Ganges einerseits und 
ilber dessen Erzführung anderef'8eits geben. 

1• 



Weiter wurde ein 8churfätollen, 4 7 4 m söhlig ent­
fernt vom Willibald:'Jtollen, im SO angeschlagen, welcher 
des ebenen Terrains längs des Odertlusses und entlang 
des Ciebirgsgehänges wegen zwar nur eine saigere Teufe 
von 3 m unter der WillibaldcStollensobl~ einbringen wird, 
jedoch erstlich einen Aufschluss über da;,i Streichen des 
Willibaldstollen und dessen Ern-erhalten in diesem geo­
gnostisch sehr interessanten Terraine, in welchem l'eber­
gangsthonschiefer, Granwackenschiefer, Grauwacke, Quarz­
fels und Conglomerate wiederholt wechsellagern , geben 
wird , dann weiter die Fortsetzung des Streichens des 
Willibald-Ganges auch gegen SO, d. i. gegen Bernhau zu, 
constatiren Roll, und endlich den zweckmässigsten Punkt 
für die kürzeste Förderung der Erze zu einem knapp 
am Odertlusse anzulegenden Pochwerke, für welches 
vom Schurfstollenmundloche etwa 40 m entfernt das aus­
reichende Gefälle vorhanden ist, angeben wird. 

b) l m ß c r n h a n e r H e v i e r e. Dieses He\·ier liegt 
slldöstlich und etwa 4 km vom Altendorf er Willibald­
Stollen entfernt, und e.'! wurde hier der A ufschlus~ gleich­
falls durch einen, westlich rnn der Ort.'!chaft ßernhau 
und -.,·on derselben. etwa 1,5 km entfernt gelegenen Stollen 
bewerkstelligt. Die.'ler Stollt'n (später „ Franz-Stollen" 
genannt) ist vom Mundloche bis auf etwa 90 m seiner 
Länge im Grauwackensand.'!tein, der dann in Grauwacke 
selbst übergeht, getrieben. Der erzfübrende Gang, nach 
vollzogener Freifahrung „Franz-Gang" genannt, wurde 
94 m vom Stollenmundloche entfernt angefahren, und im 
Horizonte des Stollens selbst in seinem Streichen einer­
seit~ und durch ein am Anfahrungspunkte niedergebrachtes, 
etwa 30m tiefes 1:esenke andererseits auf seine Erz­
führung in der Tiefe, beziehungsweise dem Yertläehen 
nach untersucht. 

Von diesem Gesenke wurde in 11.5 m Tiefe der 
1. Lauf, in 19,2 m Tiefe der 2. Lauf und in 29,5 m 
Tiefe der il. Lauf unter der Stollensohle angelegt und 
die Erzführung des Ganges geprilft. 

Der Franz-Gang streicht nach h 20 5° und vertlächt 
unter einem Winkel von 1on widersinnisch zum Gebirg.'!­
gehänge gegen ~W, setzt stet.'l in mittelfester Grau­
wacke fori, ist 0,3-1111 mächtig. und nimmt der Tiefe 

·nach an Erzreichthum zu. 
Mit dem Vortriebe des .Franz-Stollens weiter in's 

Feld wurden 2 alte Tagschächte, YOn denen der eine. 
· das ,.,Brünne!" genannt, eine Tiefe von 18,3 m und der 

andere eine solche von 31 m vom Tage bis auf die 
Stollensohle einbringt, dann ein altes, tonnlägiges Gruben­
gesenke angefahren und übersetzt. welche Beweis geben 
~on der früheren Bergbauthätigkeit in diesem Re\·iere, 
wenn auch dieselben der neueren Zeit angehören, und 
muthmaasslich die oben erwähnten Versuche aus den 
Dreissiger-Jahren dieses Jahrhunderts sind. 

Der l<'ranz-Gang weist hier ansser seinem reichen 
Vorkommen mit derbem Stuferze auch noch schwache 
Schnüre von Bleiglanz auf, und in der quarzigen Aus­
fii:Jungsmasse desselben kommt vereinzelt auch Kalk­
spath vor. 

Mit dem Franz-Stollen hat man 32 m \"Om obge-
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nannten ersten Anfahrungspunkte entfernt querschlags­
ähnlich einen zweiten Gang („Karlgang" genannt) an­
gefahren , auf welchem das erwähnte alte tonnlltgige 
Grubengesenke bis zum 2. Laufe des Gesenkes nieder­
gebracht worden ist. Derselbe streicht nach h 20 
12,5° und verfllicht unter einem Winkel von 720 gegen 
h 14 12,50 reehtsinnisch zum Gebirgsgehänge, ist 1 m 
bis 1,2 m mächtig und führt zumeist knollenweise Blei­
glanz als derbes Stuferz. Dieser Gang wurde gleichfalls 
am Stollenhorizonte und am 2. Laufe des Gesenkes in 
seinem Streichen und seiner Erzführung untersucht, auch 
wurden versuchsweise kurze Firstenstrassen 5 bis 6 m 
llber der Stollensohle und am 2. Gesenkslaufe angelegt, 
wobei es sich zeigte, dass das erwähnte alte tonnlägige 
Gesenke nur etwa bis auf 17 m Tiefe unter die der­
zeitige Franz-Stollensohle abgeteuft worden war, und 
dass bedeutende Tagwässer aus dem alten Tagschachte 
durch dasselbe zusassen. 

Vergleicht man das Streichen und ,-ertlächen de~ 

Franz- und des Karl-Ganges, so ersieht man, dass sich 
dieselben schaaren müssen, und dass der Schaarungs­
punkt in nicht gar grosser Entfernung gefunden und 
mit verh!iltnissmässig geringen Kosten angefahren werden 
kann. Nach dem Erzrnrhalten der beiden Gänge zu 
urtheilen, muss an dem Schaarungspunkte derselben 
jedenfalls ein reicher Anbruch zu finden sein. 

Hält man weiter das Streichen des Willibald-Ganges 
im Altendorfer Heviere nach h 20 8° dem des Franz­
Ganges nach h 20 5° und des Karl-Ganges nach h 20 
12,5° im Bernhauer Heviere gegenüber, so ersieht man, 
dass diese Gänge nahezu parallel streichen, und es lässt. 
sich vermuthen, dass in diesem ausgedehnten Erzreviere 
noch mehrere andere, und zum Theile parallel streichende 
Erzg!inge ...-orkommen werden. 

l"m sich hievon die l"eberzeugung zu ...-erschaffen, 
hat man in dem Bernhauer He...-iere mehrere Schurfbaue 
an Punkten ersichtlicher alter Bergbauthätigkeit angelegt. 

C) Sc h u rfba u e. Südlich vom Franz-Stollen und 
von diesem etwa 1700 m in gerader Richtung entfernt, 
wurde ein Schurfschacht angelegt. mit welchem man in 
4 m Tiefe unterm Rasen ein altes rnrstürztes, flaches 
Gesenke angefahren hat. In 8 m Sehachttiefe haute man 
ein nach h 1 2° streichendes, und unter einem Winkel 
...-on g;30 gegen NO verflächendes, Bleiglanz führendes 
Gangtrumm von O, l m Stärke an. 

An diesem Punkte ersah man, und zwar an detll 
östlichen kurzen Schachtstosse, dass das Gesenke noch 
weiter tlach abgeteuft nnd ebenfalls verstiirzt worden 
war. Ebenso konnte man aber auch hier das Streichen 
jenes Ganges, auf welchem das Gesenke muthmaasslich 
abgeteuft worden war, nach h 0 5° und dessen ,·er· 
flächen mit 7 .'.l 0 gegen 0 abnehmen. wobei es sich zeigte, 
dass nahezu parallel zu dem eben erwähnten Haupt­
gange ein unter einem Wink~! \·on nur 510 gegen N?t 
vertläehendes Gangtrumrn streiche , welcheg vordem IJll 

dem Gange gleichzeitig abgebaut worden sein musste. 
Das Abteufen wurde nach diesen Anhaltspunkten 

fortge.<Jetzt und schon nach 8.5 m Tiefe der obige Haupt-
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gang angehauen. Derselbe zeigte eine Mächtigkeit von 
0,5 m, führt derbe Bleiglanzknollen (Stuferze) in seiner 
quarzigen Ausfüllungsmasse und es wurde um eine Frei­
fahrung dieses Pundes angesucht. 

Das Nebengestein besteht durchgehends aus mittel­
fester Grauwacke. 

Weiter wurde auf dem sogenannten „ H uthberge" 
bei Liebenthal, südöstlich vom Franz-Stollen und der Ort­
schaft Bernhau, etwa 2500 m in gerader Richtung ent­
fe_rnt, an einem Punkte , wo sieh mehrere Halden und 
Pmgen von ziemlicher Ausdehnung befinden, ein alter 
verbrochener Schacht in Gewältignng genommen, mit 
welchem man in 10 m Tiefe vom TalJ'e aus auf eine 
fallende, verbrochene, sehr alte Strecke 

0 

stiess , die zum 
Schleppen gedient haben malJ' in welcher man noch 
theilweise angebranntes Stock-

0 

~nd Klotzholz als Wahr­
zeichen des einstigen Feuersetzens gefunden hat. 

Wie gross die Ausdehnung des ehemaligen, hiesigen 
alten Bergbaues gewesen sein malJ' konnte bisher noch 
. h " ' nic t constatirt werden da vorerst mit der Aufgewlil-

tigung des alten verbrochenen Schachtes fortgefahren 
werden muss. 

Endlich wurde östlich vom Franz-Stollen und der 
Ortschaft Bernhau, und von letzterer etwa 0,5 km ent­
~ernt, in ~er Flur „am Klopporsch" ein alter verbrochener 
'I'~hacht m Gewältigung gesetzt, welcher bisher eine 

iefe von 12 m erreicht hat, ohne dass man bisher auf 
alte Strecken oder dergl. gestossen ist. 
G Auch diese beiden Schurfbaue werden in compacter 
G ra~wacke betrieben. U eberhaupt besteht der ganze 
b eb1rgszug, vom Franz-Stollen beginnend bis zum „Hutb-
erge" und „am Klopporsch" nur aus Grauwacke und 

zum Theile aus Grauwackensandstein und Grauwacken­
~ch~efer, und es ist bisher an keinem Punkte eine 

",schenlagerung von l-ebergangsthonschiefer oder Con­
glomeraten bekannt. 

Metallgehalt der Erze. 
. Nach der Analyse des k. k. General-Probiramtes 
in Wien vom li. Juni 1886 und 16. December 1886 
enthalten: 

a) Die Erze des Willibald-Ganges in Altendorf: 
Blei 83 i 0 . ' Silber . 0,025 „ 
Schwefel i·1 • -b\ . • . -,O• " 

• J Die Erze des Franz- und Karl-GanlJ'es in Bernhau 
llll Stollenhorizon te : 0 

Blei . i3,51 o 0 

Silber o oo~ • 
• 1 0 " 

Und d Schwefel 12, i2 „ 
entliehe Spuren von Gold. 

2• Nach weiteren Anah-sen vom 
;i. Jänner 1888 enthielte~ die Erze 
a) Im Abteufen 1. Lauf: Blei 

17. llai 188i und 
des Franz-Ganges : 

82,2 °: 0 

b) Silber. ,, 2. Blei " " 
O,OlOi ,, 

84,2 ,, 

c) Silber. 

" 3. Blei " " 
0,016 " 

83,8 " 
Silber. 0,028 " 

Aus den letzteren Anal~·sen ist zu ersehen, dass 
der Franz-Gang in Bernhau mit zunehmender Tiefe auch 
an Silbergehalt zunimmt. Xaeh den mit grössereo, 
gemischten Erzquantitäten aus dem Altendorfer und 
Bernhauer Reviere waggonweise bei einer obersehlesisehen 
Hütte vorgenommenen Schmelzungen wurden aus 100 q 
Roherz 7 4 <J metallisches Blei und 3 kg reines Silber 
von 0,99°. 0 Feingehalt erhalten. 

Verkehrsverhältnisse. 
In der Xlihe sowohl des Willibald-Stollens in Alten­

dorf, als auch des Franz-Stollens in Bernhau führen 
ziemlich gut erhaltene Bezirksstrassen voriiber, S:uf 
welchen die gewonnenen Stuferze derzeit 7- 8 km weit 
zur Station Domstadtl oder Bärn-Andersdorf der mährisch­
schlesischen Centralbalm behufs Weitertransportes zur 
Hiltte nach Oberschlesien verfrachtet werden. An Fracht 
wird für 1 <J Erz ab Grube bis zur Bahnstation 35 kr ö. W. 
bezahlt, ein Betrag, welcher mit Riicksicht auf den Werth 
der Erze für Yerhüttungszwecke (per 1 kg etwa 10 bis 
12 kr ab Grube· oder des fertigen Productes (per 11.:g 
Weichblei etwa. 1 7-20 kr ab Grube) gewiss gering 
erscheint. l-eberdies gelangt schon im nächsten Früh­
jahre einerseits die projectirte Bahn: Zauchtel-Odrau­
Bautsch zum Ausbaue. während andererseits die Bahn 
W eisskirchen-St:idt Liebau noch im Projecte bleibt, jeden­
falls aber auch noch zum . .\.usbaue kommen wird. 

Sowohl bei der Yerladung der Erze auf der Station 
Bautsch , als auch eventuell in Stadt Liebau wird sich 
dann die Achsenfracht ab Grube mindestens auf die 
Hälfte verringern, und überdies wird die Entfcrnuni!' von 
beiden soeben genannten Stationen bis zur Grube für 
eine eventuell zu bauende Flügelbahn kaum mehr als 
5-6 J..·111 betragen. 

Allgemeine Schlussbemerkungen. 
Dem Gutachten eines erfahrenen Gangbergmannes mich 

in Gänze anschliessend, wird nach der Analogie dieses Berg­
baues mit anderen ähnlich~n Bergbauen auf silberhältigen 
Bleiglanz der Silbergehalt der Erze in der Tiefe zunehmen 
- was auch in Bernhau bereits constatirt wurde - und 
das Erzrnrkommen überhaupt ein regelmässigeres und 
gleichmässigeres werden, wobei allerdings auch die Kosten 
der Gewinnung etc. wachsen werden. 

Weiter werden nach dem Baue einer Aufbereitung 
die bisher werthlos von der Handscheidung abfallenden 
Erzstiickchen, der Schlich in der mulmigen Gangmasse, 
die schwachen Bleigl~nzschnürchen, welche mit dem 
Quarze fest \·erwachsen sind etc. werthrnll und verkäuf­
lich werden, da deren Gehalt nach einer Probe mit 
0,022° 0 Silber und i5° 0 Blei constatirt worden ist. 

Ferner werden die bisher aufgeschlossenen Erzgänge 
allem Anscheine nach eine bedeutende Längenansdehnung 
haben, weil in ihrer Streichungsrichtung gegen 'NW 
einerseits alte Bergbaue bei Benisch bestanden haben 
und gegenwärtig in Wiirbenthal noch bestehen. und 
andererseits - wie oben erwähnt - gegen Sttdosten 
ehemals bei Podhorz ein bedeutender Gangbergbau im 
Gange war. 

2 
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Endlich zeigt es sich. wenn man die jetzigen Auf­
schlüsse und die anderen alten Berg baue· in dieser Gegend 
in Betracht zieht, dass einerseit~ ein System rnn parallelen 
Gängen, andererseits aber auch ein ganzes Netz 
von Gängen bei diesen Bergbauen rnrhanden sein muss. 
Berücksichtigt man weiter. dass die Gegend um Alten­
dorf und Bernhau Alles bietet, was für einen flotten 
und gedeihlichen Betrieb eines grossen Gangbergbaues 
erforderlich ist, - denn die Preise der Grundstücke 
sind keineswegs hoch (circa 4-500 fl per Joch), Holz 
ist in den nahen Waldungen zu einem niedrigen Preise 
in Menge erhältlich, es sind intelligente. brave, deutsche 
Arbeitskräfte billig zu haben , und aus der nächsten 

l.Jmgebnng aus den Eisensteinbergbauen, deren Betrieb 
zur Zeit noch eingestellt ist, können noch Hunderte von 
braven Arbeitern herbeigezogen werden , die Land­
wirthschaft steht in dieser Gegend auf hoher Stufe 
und erzeugt für diese industriearme Gegend billige und 
ausreichende Lebensmittel auch für eine doppelt so grosse 
Bevölkerung, als die jetzige ist, und endlich bietet der nahe 
Oderfluss eine werthvolle und ausreichende Wasserkraft 
zur Anlage rnn Poch-, Wasch- und auch Hüttenwerken, 
- so wird man die Hoffnung für ausreichend begründet 
halten, dass dieser Bergbau einen glücklichen Aufschwung 
nehmen wird. 

Die BergwerkS}H'Oduction der r ereinigten Staaten im Jahre 1888. 
Mitgetheilt Yon Carl Habermann. 

(Schluss von Seite 151.) 
Quecksilber. Von diesem wurden im Jahre 1888 :Mangan. Die Vereinigten Staaten haben im Jahre 

in den Vereinigten Staaten producirt 33 250 .Flaschen 1888 reine Manganerze erzeugt 41 7-!G lt im Werthe 
von je 76 1/ 2 Pfund im Werthe von S 1413 125. rnn S 321 709, so dass sich pro 1 t der Werth von 

Diesll Production vertheilt sich auf die einzelnen S 7. 7 ergibt. Am hervorragendsten sind an dieser Mangan-
Werke ";ie folgt: New-Almaden 18 000 .Flaschen, erzeraeugung die folgenden Staaten betheiligt: 

New-ldria . 1 3:W „ ''irginia . mit 17 646 t, 
Redington 126 

" Sulphur Bank. 2 164 
" Great Western 625 
" Xapa Consolidated 5 024 
" Great Eastern. 1151 
" Bradford 3 848 
" \"arins min es 992 
" 

33 250 Flaschen. 
Dass die Production an Quecksilber in den reichsten 

Fundorten. in Xew-Almaden und Xew-ldria, stark in Ab­
nahme begriffen ist , ergibt nachstehender Vergleich der 
verschiedenen Jahresproductionen derselben. 

Jahr 
New-.Almaden Xew-Idria 

Fla~chen 

1865 . 41 194 
1868 . 25 ti28 1:2 181) 
18iu . 14 423 9 8S8 
1875 . n 6-18 s 432 
188u . ;2:j 4ti.) 3 :2119 
188') . 214011 1144 
1888 • 1'3IJIH1 1 :121) 

Zum ,-ergleiche dieser Production mit der von 
Almaden ,-Spanien) und ldria ( Oesterreich,i in Europa 
dienen die folgenden Daten: · 

• .\lmaden Idria Italien 
Jahr Flaschen 
V35u .253i9 411•1 
1855 . 2-; 514 4 446 
18611 .3115~9 4821 
18fö . :).8 31 ~3 4 9(18 
1871 • . 4;~ ~ 12 !11-;-4,j 
1·'37.) .. )211~1 11171'; 
lSS.1 . 41 &kt 12 3-"'>6 
1892 . 46 591 11 66:1 
18~4 . 43119~· n 967 'i 8.)11 
188tj . 51199 14496 7 375 
l 88'i . 5:3 27t) 14 tii6 ";° 54 M l 

Die gesammte Production der Welt kann auf circa 
100 000 J,i,„ 110 000 .Flaschen pro Jahneranschlagt werden. 

Michigan . „ 11562 ,, 
Georgia . „ 5 568 „ 
Arkansas . „ 4 312 „ 
der Rest von 2 658 „ entfällt auf 

die übrigen Staaten. Die Manganerze von Virginia, 
Arkansas und Georgia weisen durchschnittlich einen 
Mangangehalt von über 44 1/, 0 / 0 auf. 

Ausser diesen Manganerzen wurden noch erzeu~t : 
202132 t manganhältige Eisenerze im Werthe ...-on 
l!I 5 7 5 000 und 60 000 t silberhältige Manganerze im 
W erthe ...-on S 600 000. 

Chromerze. Die Production an Chromeisenerzen be­
lief sich im Jahre 1888 auf 1500 t im Werthe '·on 
$ 20 000. Die grössten Erzeugungen an Chromeisenerzen 
fallen in die Jahre 1887 und 1883 und werden mit je 
3000 t angegeben. 

Nickel. Die Production an Nickel betrug im Jahre 
1888 190 637 Pfd im Werthe ..-on S 114 382. Ausser­
dem wurden erzeugtNickelammoniumsulphat 12 691 Pfd 
im W erthe von $ 13 000 und Nickelerze mit circa 
1000 Pfd Nickelhalt im Werthe von $ 250, so dass sieb 
der Gesammtwerth des im Jahre 1888 producirten Xickels 
auf S 127 632 beläuft. 

:Kobalt, welches als Xebenproduct in Form ,-on 
Kobaltoxyd bei der Erzeugung von Xickel fällt, wurde 
im Jahre 1888 in der Menge YOn 7491 Pfd im Werthe 
YOn S 15 782 gewonnen. 

Platin. Hiernn wurden in den Y ereinigten Staaten 
im Jahre 1888 500 Gnzen im Werthe ,-on i 2000 
erzeugt; im Jahre 1887 war die Erzeugung circa 
3mal so gross. Russland allein erzeugte im Jahre 1888 
113 724 rnzen. 

Aluminium. Die Production dieses )letalls, welche 
erst im Jahre 1888 zur Geltung kam, betrug bis Ende 




